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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser, 

mit der jüngsten Ausgabe des 
Newsletters „PolitikArena“, die 
diesmal zu Beginn des neuen 
Jahres erscheint, möchten wir er-
neut auf aktuelle sportpolitische 
Aktivitäten hinweisen, aber auch 
einen Überblick zu den wichtig-
sten Aktivitäten des Instituts für 
Europäische Sportentwicklung 
und Freizeitforschung vermit-
teln. 

Hervorzuheben ist die Tagung 
„Auf dem Weg zur „Sportmetro-
pole“ Ruhr in Nordrhein-West-
falen?“, die vom 23. bis zum 25. 
Januar 2020 im Bochumer Haus 

der Geschichte des Ruhrgebi-
ets stattfindet. Diese Veranstal-
tung verfolgt das Ziel, zentrale 
Etappen der Sportentwicklung 
des Ruhrgebiets und der Re-
gion Nordrhein-Westfalen zu 
beleuchten und dabei einzel-
nen Sportakteuren, -disziplinen, 
-stätten, -grossereignissen und 
-persönlichkeiten besondere 
Aufmerksamkeit zu widmen. Am 
Freitag, dem 24. Januar 2020 fin-
det im Rahmen der Tagung ab 
18.00 Uhr zudem eine öffentliche 
Podiumsdiskussion statt, in der es 
um die Potenziale und Grenzen 
künftiger Sportgrossereignisse 
in der Region geht. Prominente 
Protagonisten richten den Blick 

dabei sowohl auf die Universiade 
2025 als auch die Olympischen 
Spiele 2032.  Eine Teilnahme an 
der Podiumsdiskussion bzw. der 
Veranstaltung ist nach Anmel-
dung möglich. Näheres dazu im 
Newsletter. 

Wir hoffen, dass Sie der „Politik-
Arena“ weitere Anregungen ent-
nehmen können, sind aber stets 
auch an Ihren Kommentaren und 
Ihrer Kritik interessiert. Anreg-
ende Lektüre wünscht Ihnen 
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Meinungsbeitrag

Anerkennung durch Berichterstat-
tung? Ein Essay zur (medialen) Wahr-
nehmung des Frauenfußballs 
 

Jörg-Uwe Nieland

Gradmesser für die sport-
liche wie gesellschaftliche 
Emanzipation oder gar Em-
powerment von Sportlerin-
nen und Frauen ist die Ent-
wicklung und Anerkennung 
des Frauenfußballs. Grund 
genug, im Rückblick auf die 
Frauenfußball-Weltmeis-
terschaft dem Status und 
dem Potenzial des Frauen-

fußballs nachzuspüren. Die 
Ausgangssituation schien 
vor dem Turnier in Frank-
reich günstig, denn das 
junge Team um die neue 
Bundestrainerin startete 
mit Vorschusslorbeeren. 
Ähnlich der Heim-WM 2011 
gab es einen Medien-Hype 
– sicht- und lesbar in ei-
ner Ausweitung der (Vor-)
Berichterstattung von ARD 
und ZDF sowie umfangrei-
chen Beilagen und Sonder-
heften von Tageszeitungen 

sowie Fußballmagazinen. 
Angekündigt wurde darüber 
hinaus eine deutliche Aus-
weitung der Frauenfußball-
Berichterstattung bei Euro-
sport, der ARD und dem rbb: 
Ab der Saison 2019/2020 
sollen nicht mehr nur 
Champions League-Spiele, 
sondern auch Frauenbun-
desligaspiele live gezeigt 

werden (vgl. Göbel/Krämer, 
2019, S. 121). Sind dies 
Anzeichen, für den seit 
Langem geforderten „Pa-
radigmawechsel“ (Diket-
müller 2006)? Oder bleibt 
der Fußball eine der letz-
ten Bastionen männlicher 
Hegemonie – weil Frau-
en eben doch ein anderes 
(Fußball-) Spiel spielen 
(Sobiech/Ochsner, 2012)? 

Berichterstattung über 
Fußballerinnen

Mit Blick auf die Be-
richterstattung über Fuß-
ballerinnen ist daran zu 
erinnern, dass Fußball als 
die Männersportart gilt. 
Deshalb fehlten den Fuß-
ballerinnen zunächst die 
Anerkennung, die Medien-

präsenz und die Sponso-
ren. Letztlich sind viele, 
vielleicht alle Probleme 
des Frauenfußballs – also 
die geringe Professionali-
sierung und die schwierige 
finanzielle Situation der 
Vereine – auf die gerin-
ge Berichterstattung zu-
rückführen. Nicht nur in 
Deutschland herrscht zwi-
schen Männer- und Frau-
enbundesliga ein extremes 
„Informationsgefälle“. Dies 
zeigt sich übrigens auch 

daran, dass die erste Live-
Übertragung eines Frau-
enfußballspiels erst beim 
Halbfinale der EM 1989 im 
eigenen Land zu sehen war. 

Anfänglich wurde Frau-
enfußball von den Medien 
ignoriert, dann gab es eine 
Beschränkung auf die reine 
Ergebnisberichterstattung. 

Ironie und abfällige Kom-
mentierungen, meist unter-
schwellig verpackt, waren 
zu konstatieren. Aus Sicht 
von Fußballspielerinnen 
und Journalistinnen sind 
Berichte über Frauenfuß-
ball realistischer und kriti-
scher (weniger schön gere-
det) – einer der Bereiche, 
in dem der Frauenfußball 
eine Vorbildfunktion für 
andere Bereiche des Sport-
journalismus haben könnte. 
Grundsätzlich gilt, dass seit 
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der WM 2003 das mediale 
Interesse deutlich höher ist 
und auch mehr Sponsoren 
an Bord sind. Das „Som-
mermärchen 2006“ und die 
Bewerbung um die Frauen-
fußball-WM 2011 sowie die 
Titelverteidigung 2007 ha-
ben einen enormen Schub 
gegeben.

Die Frage nach der Art und 
Weise der Präsentation der 
Frauenfußball-Weltmeister-
schaften in den Printmedi-
en lässt sich mit Hilfe einer 
Reihe von Inhaltsanalysen 
(vgl. Nieland 2013) sowie 
den Beobachtungen anläss-
lich der WM 2019 eindeutig 
beantworten: Die überregi-
onalen Tageszeitungen und 
die öffentlich-rechtlichen 
Anbieter steigerten ihre 
Berichterstattung in erheb-
lichem Maße – inklusive 
der Zunahme der Bebilde-
rung in den Tageszeitun-
gen und der Ausweitung 
der Hintergrundberichte im 
TV. Aus diesem Blickwin-
kel ist der Frauenfußball 
inzwischen Teil des Me-
diensports geworden. Im 
Zeitverlauf werden stereo-
type Geschlechterkonstruk-
tionen seltener. Tatsächlich 
rücken in der untersuchten 
Berichterstattung die Leis-
tung und Perspektiven des 
Frauenfußballs verstärkt in 
den Mittelpunkt. Sowohl 
im Fernsehen als auch in 
der überregionalen Ta-
gespresse – insbesondere 
der Süddeutschen Zeitung 
– kommen im Zeitverlauf 
unterschiedliche journalis-
tische Darstellungsformen 
zum Einsatz. Inzwischen 
bilden eigenrecherchierte 
Texte den Schwerpunkt der 
Berichterstattung über die 
Frauenfußball-WM, Vorrei-
ter waren hier die taz und 
die Süddeutschen Zeitung. 
Die Vermutung, dass es zu 
einem Übergang von einer 

mannschafts- zu einer per-
sonenbezogenen Bericht-
erstattung kommt (wie es 
u.a. Meyen (2014) für die 
Berichterstattung über den 
deutschen Männer-Fußball 
nachweist), wird durch die 
vorliegenden Daten nur in 
Ausschnitten bestätigt, 
denn die untersuchten 
Beiträge betonten in der 
Mehrzahl die Mannschafts-
leistung und die positive 
(sportliche) Entwicklung. 
Bezogen auf die Geschlech-
terkonstruktionen in der 
Berichterstattung ist fest-
zuhalten, dass weiterhin 
Geschlechterstereotype 
und Verniedlichungen auf-
tauchen. Zwar ist im Zeit-
verlauf ein Rückgang dieser 
Darstellungsmuster fest-
zustellen, dieser Rückgang 
findet in den verschiedenen 
Medien aber in ganz unter-
schiedlichem Maße statt. 

Einordnung der Befunde – 
gedämpfter Optimismus 

Der vor einigen Jahren 
vermutete bzw. erhoffte 
Paradigmenwechsel hat 
den Frauenfußball noch 
nicht ergriffen. Und der 
Optimismus ist gedämpft, 
da sich die Rahmenbedin-
gungen für den Frauenfuß-
ball in Deutschland in den 
letzten Jahren – jenseits 
der (quantitativen wie qua-
litativen) Ausweitung der 
Medienberichterstattung 
– kaum verbessert haben. 
Die Enttäuschung über das 
Viertelfinal-Aus bei der WM 
und die damit verpasste 
Olympiateilnahme wiegen 
schwer. Die Vereine dro-
hen im europäischen Ver-
gleich den Anschluss zu 
verlieren. Viele Vereine der 
(Männer-)Bundesliga in-
vestieren lieber bzw. aus-
schließlich in ihre E-Sport-
abteilungen, anstatt in 
die Frauenmannschaft(en) 

– Spitzenclubs v.a. in Eng-
land agieren da ganz an-
ders und erfolgreicher (Gö-
bel/Krämer, 2019, S. 121). 
Schließlich war der DFB mit 
dem Wundenlecken nach 
dem WM-Aus der Männer in 
Russland und der Özil-De-
batte sowie den Korrupti-
onsvorwürfen und der Prä-
sidentensuche beschäftigt. 

Ob die Verantwortlichen 
und Beteiligten die sich 
in den letzten Jahren ver-
schlechterten Rahmenbe-
dingungen ändern wollen 
und können, ist zunächst 
eine offene Frage. Während 
der großen Turniere erlebt 
der deutsche Frauenfußball 
seine Hochzeiten, aber es 
bleibt nicht nur das Infor-
mationsgefälle zwischen 
Frauen- und Männerbun-
desliga, unübersehbar ist 
auch das fehlende Zuschau-
erinteresse bei der Frau-
enbundesliga selbst. Der 
Durchbruch des Frauenfuß-
balls in Deutschland ist zu-
rückzuführen auf den Erfolg 
und die mediale Begleitung 
– und zwar beginnend bei 
der Liveübertragung der EM 
1989. Insbesondere auf-
grund des Engagements von 
ARD und ZDF ist Frauen-
fußball Teil der deutschen 
Mediensportkultur; die 
Berichterstattung in den 
Printmedien hat noch Po-
tenzial. Bleibt zu resümie-
ren, dass die verschiedenen 
Faktoren der Entwicklung 
des Frauenfußballs nicht 
isoliert betrachtet werden 
dürfen. Die Berichterstat-
tung im Umfeld der Frauen-
fußball-Weltmeisterschaft 
2018 war zunächst nur ein 
Sprungbrett, begleitend 
sind sportliche Erfolg drin-
gend geboten und ebenso 
eine Fortsetzung des Pro-
fessionalisierungsschubs 
und Unterstützung durch 
die Vereine und den DFB. 
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Sportpolitik in Europa – Kontinuität 
oder Wandel in Parlament und Kom-
mission? 

Till Müller-Schoell

Nach einer langen Pha-
se der Etablierung und 
Konstitutionalisierung 
europäischer Sportpolitik 
ist weithin unumstrit-
ten, dass die Europäische 
Union ein Faktor in die-
sem Feld ist, gleichwohl 
ihre Gestaltungskraft 
auf Basis des Vertrags 
von Lissabon hauptsäch-
lich auf Empfehlung und 
Überzeugung, häufig in 
Expertengruppen, Aus-

tausch von Best Practice 
und strukturierte Dialo-
ge beschränkt ist. Die 
finanzielle Förderung im 
Rahmen von Erasmus+ 
wie auch einigen euro-
päischen Struktur-, Sozi-
al- und Investitionsfonds 
ergänzt dies. Angesichts 
eines europapolitisch in-
teressanten Jahres 2019 
lohnt sich also die Frage, 

ob in der Sportpolitik mit 
Veränderungen zu rech-
nen ist.

Die Aufgabenstellungen 
und Wünsche, die sich an 
eine europäische Sport-
politik richten, bleiben 
umfänglich und kom-
plex. Im noch geltenden 
Arbeitsplan sind sie mit 
drei Themenfeldern um-
rissen:

•	 Integrität des 
Sports im Sinne von 
Good Governance, dem 
Schutz von Minderjähri-
gen und der Bekämpfung 
von Spielabsprachen so-
wie Doping und Korrupti-
on

•	 wirtschaftliche 
Wirkungen des Sports, 
d.h. Innovationen im 

Sport, Sport im digitalen 
Binnenmarkt

•	 Sport und Ge-
sellschaft mit den Un-
terpunkten soziale In-
klusion, Trainer, Medien, 
Umwelt, Gesundheit, Bil-
dung und Sportdiploma-
tie

Etwas widersprüchlich 
sind die Stimmen aus 
Politik und Gesellschaft, 

da der organisierte Sport 
mit dem Verweis auf das 
europäische Sportmodell 
und seine Spezifik deut-
lich gegen interventi-
onistische Maßnahmen 
oder gar konkrete Regeln 
positioniert ist, gleich-
wohl an Fördermaßnah-
men für Verbandsarbeit, 
den Beitrag zu Gesell-
schaft und Gesundheit 

wie die Ausrichtung von 
Sportgroßereignissen in-
teressiert ist. Anderer-
seits wünschen Teile der 
Öffentlichkeit sich an-
gesichts von intranspa-
rentem Verbandshandeln 
und zunehmender Kritik 
an Sportgroßereignissen 
eine deutlichere Steue-
rung durch u.a. die EU. 
Der ehemalige EU-Kom-
missar Tibor Navracsics 
aus Ungarn sah hier eine 

Aufgabe der EU darin, die 
Bürger wieder für sport-
liche Veranstaltungen zu 
begeistern.
Welche Ereignisse haben 
das Potenzial, die Rich-
tung der EU im Sport zu 
verändern? Zu den nor-
malen Übergängen ge-
hört sicher die Europa-
wahl. Sie geht mit einer 
neuen Sitzverteilung im 
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Nach der Leichtathletik-Weltmeisterschaft 
in Doha – Der Katar als Austragungsort für 
Sportgroßereignisse 
Till Müller-Schoell

Die Vergabe der Fußball-
weltmeisterschaft 2022 
an den Katar war von 
Anfang an umstritten. 
Die Erfahrungen mit der 
Leichtathletik-Weltmeis-
terschaft in Doha ge-
ben Anlass, die Vor- und 
Nachteile noch einmal 
kritisch zu beleuchten. 

Das größte ideelle Argu-
ment für den Katar ist 
vermutlich, dass jedes 

Land die Chance haben 
sollte, sich an der Aus-
richtung von Sportgroß-
ereignissen zu beteili-
gen. Es passt nicht zu der 
Botschaft von internati-
onaler Völkerverständi-
gung, wenn die größten 
und schönsten Anlässe 
auf einige wenige Natio-
nen beschränkt bleiben. 

Und auch wenn es der 
Führung des Landes, 

Parlament, personell neu 
besetzten Ausschüssen 
und einer neuen EU-Kom-
mission einher. Zudem 
bringt die Entscheidung 
des Vereinigten König-
reichs, die EU zu verlas-
sen, eigene Herausforde-
rungen.

Im Parlament haben 
Christ- und Sozialdemo-
kraten Sitze abgegeben 
und verfügen nicht mehr 
gemeinsam über die 
Mehrheit. Erfolge feierten 
hingegen Liberale und 
Grüne. Der befürchtete 
Rechtsruck blieb aus, al-
lerdings legten die euro-
pakritischen Parteien um 
33 Parlamentssitze zu. 
Im für Sport zuständigen 
CULT-Ausschuss ergaben 
sich personelle Änderun-
gen. Die bisherige Aus-
schussvorsitzende Petra 
Kammerevert, die eine 

deutlich profilierte sport-
politische Ausrichtung 
hatte, wurde abgelöst 
von Sabine Verheyen, die 
ein sportpolitisch nahe-
zu unbeschriebenes Blatt 
ist. Auch die vier stell-
vertretenden Ausschuss-
vorsitzenden sind nicht 
sportpolitisch ausgewie-
sen.

Die neue Kommission un-
ter Ursula von der Leyen 
ist mit etwas Verzöge-
rung nun auch ernannt. 
In ihr ist die Zuständig-
keit für Sport bei Mariya 
Gabriel angesiedelt, die 
bisher zu digitaler Wirt-
schaft gearbeitet hat. Ihr 
Auftrag im Sportbereich 
ist von der Kommissi-
onspräsidentin mit Sport 
als Mittel zur Inklusion 
bezeichnet worden. In 
ihren eigenen Aussagen 
hat Mariya Gabriel dies 

auf die Themen Verhinde-
rung von Radikalisierung 
und sozial-kulturellem 
Ausschluss sowie Inklu-
sion von Personen mit 
Mobilitätsbarrieren kon-
kretisiert.

Die Veränderungen, die 
mit dem Austritt des Ver-
einigten Königreichs ein-
hergehen werden, sind 
noch nicht abschätzbar. 
Der Wunsch des organi-
sierten Sports nach ei-
nem sensibleren Umgang 
mit der Tatsache, dass 
das sportliche Europa 
organisatorisch über die 
Grenzen der EU hinaus-
reicht, könnte allerdings 
durch den Austritt deut-
lich drängender werden. 
In Sportbelangen ist das 
Vereinigte Königreich si-
cher nicht randständig.

Auf die Gesamtheit der 
europäischen Sportpo-
litik bezogen muss man 
anmerken, dass sich an 
der Ausrichtung des tra-
ditionell strukturbilden-
den Rats der Sportmi-
nister nichts geändert 
hat. Er ist auch durch 
die programmatische Ab-
stimmung zwischen den 
wechselnden Präsident-
schaften ein Stabilitäts-
faktor.

In der Zusammenschau 
ergibt sich allerdings 
kein Hinweis auf grundle-
genden Wandel. Die Ver-
änderungen in Parlament 
und Ausschuss mögen zu 
einer etwas schwächeren 
Position der Sportpolitik 
beitragen. Gleichwohl 
spricht doch einiges für 
Kontinuität.
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wie vielfach belegt, 
mit den Wettkämpfen 
hauptsächlich um eine 
sportbasierte Form der 
Sicherheitspolitik und 
des internationalen Ein-
flusses geht, so sind ver-

gleichbare Motive häufig 
auch bei anderen Aus-
richtern vorhanden.
Als weiteres Argument 
für den Katar kann ge-
wertet werden, dass die 
dortigen Sportorganisa-
tionen und staatlichen 
Stellen finanziell und 
logistisch in der Lage 
sind, diese Aufgabe zu 
stemmen. In dieser Hin-
sicht war die Leichtath-
letik-Weltmeisterschaft 
ein weiterer Beleg von 
vielen. IAAF-Präsident 
Sebastian Coe ging sogar 
so weit zu sagen, dass 
„das Projektmanagement 
hier großartig war, dass 

die Konditionen hier fast 
perfekt sind“.

Damit ist allerdings nur 
ein Teil der Bedingungen 
bezeichnet. Die klimati-
schen Verhältnisse waren 

für die Athleten schwer 
zu ertragen und gesund-
heitlich bedenklich. Von 
ihnen kamen auch deut-
lich kritische Stimmen. 
Die Gesundheit der Akti-
ven vor allzu großer Hit-
ze zu schützen sollte als 
gewichtiges Gegenargu-
ment gelten.

Die Erfahrung von Doha 
zeigt zudem, dass die 
Zuschauer vor Ort kaum 
Interesse daran haben, 
aktiv in den Stadien zu 
partizipieren. Leere Rän-
ge und damit auch feh-
lende Stimmung während 
der Wettkämpfe schwä-

chen den Verweis auf die 
Rechte aller an Sport-
großereignissen vor Ort. 
Ein weiteres starkes Ge-
genargument waren von 
Beginn an die Arbeits- 
und Lebensbedingungen 

der Arbeiter auf den Bau-
stellen im Katar. Hier gab 
es Zusagen, grundlegen-
de Normen einzuhalten, 
die Medienberichten zu-
folge, nicht eingehalten 
wurden. Tote auf den 
Baustellen sind kaum 
zu rechtfertigen und die 
Verweigerung von Reise-
freiheit und grundlegen-
den Menschenrechten für 
die Arbeiter auch nicht.

Nicht zuletzt waren Kor-
ruptionsvorwürfe und 
nachgewiesene Beste-
chungen häufig Begleiter 
der Vergabeverfahren, 
in denen sich der Katar 

durchgesetzt hat. Damit 
steht das Land nicht al-
lein, allerdings spricht es 
trotzdem für ein Umden-
ken.

Auch ökologisch war 
Doha problematisch. Das 
Khalifa-Stadion wurde 
mit großem technischen 
und energetischen Auf-
wand gekühlt. Der CO2-
Fußabdruck solcher Ver-
anstaltungen ist häufig 
problematisch, aber im 
Katar übersteigt er die 
bisherigen Werte.

In der Zusammenschau 
fällt es schwer, nicht 
den Verdacht zu haben, 
dass es hauptsächlich 
die nahezu unbegrenzten 
finanziellen Mittel der 
Kataris sind, die inter-
nationale Sportverbände 
davon überzeugen, hier 
ihre großen Wettbe-
werbe zu veranstalten. 
Möglicherweise auch 
die Gewissheit, dass es 
keinen nennenswerten 
Widerstand aus der Be-
völkerung gibt, der die 
Planungssicherheit ein-
schränken könnte.

Es ist kein Zufall, dass 
die Athleten nach der 
Leichtathletik-Weltmeis-
terschaft wieder lauter 
nach mehr Mitbestim-
mung in den Vergabever-
fahren gerufen haben. Es 
ist einfach ein Reflex auf 
das Interesse am eige-
nen Sport und der eige-
nen Gesundheit, das sie 
bei den Verantwortlichen 
nicht ausreichend ge-
schützt sehen.
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China Summer School 2019

Auch 2019 hat das IESF 
wieder eine akademische 
Sommerschulen für Stu-
dierende chinesischer 
(Sport-)Hochschulen 
veranstaltet, die ein be-
sonderes Interesse an 
vergleichenden Studi-
en oder transnationalen 
Forschungsprojekten 
haben. Dieses kurzzei-
tige, akademische Aus-
bildungsprogramm er-
möglichtet verschiedene 
akademische Ansätze 
aus europäischer Pers-
pektive zu vermitteln , z. 
B. in Bezug auf Sportsys-
teme, Bildungssysteme 
und Sport Governance. 
Darüber hinaus werden 

Themengebiete wie  Frei-
zeitsport, Tourismus und 
Sportmanagement sowie 
andere akademische As-
pekte der Sportstudien 
und akademisches Sch-
reiben behandelt. Von 
besonderem Interesse 
war für die Studierenden, 
Informationen aus erster 
Hand zur weiteren Orien-
tierung über die Studien-
anforderungen der Deut-
schen Sporthochschule 
Köln in Deutschland zu 
erhalten.

Das IESF übernahm die 
akademischen Lerninhal-
te in Seminaren und Vor-
lesungen, setzte jedoch 

für die weitere Organi-
sation und das Rahmen-
programm die Koopera-
tion mit der Euro-China 
Sport Development As-
sociation e.V. fort. Da-
durch entstand eine 
attraktive Mischung aus 
Lehrbetrieb und Eindrü-
cken von Land und Leu-
ten sowie Aspekten der 
Sport- und Bewegungs-
kultur, die von allen 
sehr geschätzt wurde. 
Highlights waren der 

Ausflug nach Brüssel und 
das Wasserskifahren.

Am Ende der Summer-
school stand eine Klau-
sur über die gelernten 
Inhalte, die von allen 
Teilnehmern gemeistert 
wurde, sodass ein Zertifi-
kat über die erfolgreiche 
Teilnahme ausgestellt 
werden konnte.
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15. ENSE Forum
„Sport. Bildung. Gesellschaft - 
Links & Lösungen“
Lisa Kalina

Mehr als 120 Interessier-
te und Referierende aus 
aller Welt nahmen vom 
26. – 27. September 
2019 am 15. European 
Network of Sport Educa-
tion Forum an der Uni-
versität Wien teil.
Sport nimmt einen wich-
tigen Platz im Leben 
vieler EU-Bürgerinnen 
und Bürger ein und hat 
somit ein starkes Poten-
zial für die soziale Integ-
ration im und durch den 
Sport. Die Einbeziehung 
in den Sport umfasst As-
pekte wie Sport für Alle, 
den gleichen Zugang zu 
Sporteinrichtungen und 
die gleichen Chancen im 
Sport. Darüber hinaus 
sind gesunde Lebenswei-
se, mehr Beschäftigung, 
die Gleichstellung der 
Geschlechter, europäi-
sche Solidarität sowie 
ein interkultureller Di-
alog zentrale Themen 
zukünftiger Gesellschaf-
ten in der Europäischen 
Union.
Der Sport selbst fördert 
nicht unbedingt den ge-
sellschaftlichen Wandel. 
Damit eine sportliche 
Aktivität gesellschaftli-
che Auswirkungen hat, 
spielt die Ausbildung 
von Personal in Lehre, 
Training und Betreuung 
eine wesentliche Rolle. 
In diesem Zusammen-

hang sind die Fachkom-
petenz, die Fähigkeiten 
und das Wissen der Leh-
renden von entschei-
dender Bedeutung. Bei 

der Betrachtung des 
Zusammenhangs zwi-
schen Sporterziehung 
und Gesellschaft liegt 
der Schwerpunkt nicht 
nur auf gesundheitlichen 
Vorteilen, sondern auch 
auf Kompetenzen und 
Fähigkeiten in Bereichen 

wie integrativem Unter-
richt oder Diversity Ma-
nagement.
Das diesjährige Euro-
pean Network of Sport 

Education (ENSE) Forum 
bot Raum für Überle-
gungen und Diskussio-
nen über das Potenzial 
des Sports, um sich mit 
den gesellschaftlichen 
und erzieherischen Her-
ausforderungen Europas 
auseinanderzusetzen 

und Wege zu finden, 
dieses Potenzial zu ma-
ximieren. In mehr als 
30 interaktiven Sitzun-
gen, Arbeitsgruppen und 
Präsentationen gene-
rierte das Forum Wissen 
und Empfehlungen, die 
sowohl Forschende als 
auch Sportaktive helfen 
werden. Mehr als 35 Re-
ferierende präsentierten 
ihre Forschungsprojekte 
und diskutierten über 
aktuelle gesellschaftli-
che Herausforderungen 
im Hinblick auf den eu-
ropäischen Sport und 
Sporterziehung. 
So bot eine große Round-
Table Debatte eine inte-
ressante Diskussion von 
Agata Dziarnowska (Eu-
ropäische Kommission), 
Karen Petry (Deutsche 
Sporthochschule Köln / 
ENSE), Kristine de Mar-
telaer (Freie Universität 
Brüssel) und John Bales 
(International Council 
for Coaching Excellence) 
zu den Verknüpfungen 
von Sport, Bildung und 
Gesellschaft. In seiner 
Keynote-Präsentation 
sprach Jean Francois 
Laurent von der Associ-
ation for International 
Sports for All (TAFISA) 
über die zukünftigen 
Herausforderungen im 
Bereich des Breiten-
sports und darüber, wie 
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Bildung dazu beitragen 
kann, diese Herausforde-
rungen zu bewältigen. In 
einer lebhaften Diskus-
sionsrunde am zweiten 
Tag setzten sich Michal 
Bronikowski (AWF Poz-
nan), Marcela González-
Gross (Polytechnische 
Universität Madrid), Kirsi 
Hämäläinen (Nationa-
le Olympische Komitee 
Finnland) sowie der neu 
gewählte ENSE-Präsident 
Thomas Skovgaard (Uni-
versität Süddänemark), 
damit auseinander, wie 
die Erkenntnisse aus der 
Sporterziehung in die 
Praxis umgesetzt werden 
können. 
Dank Dr. Karen Petry 

und Louis Moustakas, 
die beide am Institut für 
Europäische Sportent-
wicklung und Freizeit-
forschung der Deutschen 
Sporthochschule Köln ar-
beiten, konnten auch 13 
Studierende des M.A. In-
ternational Sport Deve-
lopment and Politics am 
ENSE Forum teilnehmen.
Die Studierenden der 
Deutschen Sporthoch-
schule waren durch eine 
Reihe von Posterpräsen-
tationen aktiv am Fo-
rum beteiligt. Die ver-
schiedenen Poster zu 
Themen wie Sport für 
Entwicklung, Geschlech-
tergleichstellung und 
Sport Governance wur-

den durch eine geführte 
Posterausstellung in das 
Forum integriert.  

Dr. Petry war bis vor 
kurzem ENSE Präsiden-
tin und ist derzeit Vor-
standsmitglied, während 
Herr Moustakas General-
sekretär der Organisation 
ist.
Die gut besuchten #Be-
Active Breaks sorgten 
für einen bewegten 
Ausgleich zwischen den 
hochkarätigen Vorträgen 
im Rahmen der Europäi-
schen Woche des Sports.  
Das nächste ENSE Forum 
wird 2021 in Guimarães, 
Portugal, stattfinden.

POLIS Workshop
Disability and Sport Policy in Europe
Till Müller-Schoell
Im Rahmen des POLIS Netzwerks 
entstand auf der EASS Konferenz 
2019 in Bø die Idee, das Thema 
Behindertensportpolitik aufzu-
greifen und einen Sammelband 
aus europäisch vergleichender Per-
spektive auf den Weg zu bringen. 
Am 2./3. Dezember 2019 fand der 
Autorenworkshop am Mulier In-
stitut in Utrecht statt. Hauptziel 
der Herausgeber war es, mit allen 
an diesem Projekt Beteiligten den 
Stand der Erkenntnisse und Ansät-
ze für einen systematischen Ver-
gleich der Behindertensportpolitik 
in Europa zu diskutieren.
Den Herausgebern Caroline van 
Lindert (Mulier Institute), Jero-
en Scheerder (Universität Leu-
ven) und Ian Brittain (Universi-
tät Coventry) lag viel daran, die 
länderspezifischen Beiträge in 
ihrer Struktur und Empirie mög-
lichst ähnlich zu gestalten, wobei 
gleichzeitig die Besonderheiten 

und thematischen Schwerpunkte 
in den Beiträgen unterschiedlich 
sein konnten. Die zentrale Frage-
stellung war, wie die nationalen, 
regionalen und lokalen (Sport-)
Politiken für Menschen mit Be-
hinderungen strukturiert sind. 
Darüber hinaus sollte der Beitrag 
staatlicher und nicht-staatlicher 
Akteure dazu dargestellt werden, 
inwiefern der Zugang und die Be-
teiligung an Sport und Bewegung 
für Menschen mit Behinderung si-
chergestellt wird.

Die Beiträge der 18 Teilnehmer 
aus 12 europäischen Ländern leg-
ten ihre Schwerpunkte durchaus 
unterschiedlich. In einigen Län-

dern wie den Niederlanden und 
Dänemark liegen umfassende em-
pirische Erhebungen zur Sportpar-
tizipation von Behinderten vor, in 
anderen wie beispielsweise Nor-
wegen liegt der Fokus stärker auf 
der Umsetzung voll inklusiver Ver-
eins- und Verbandsstrukturen, ein 
drittes Thema – hier aus deutscher 
Sicht – waren die Politiknetzwerke 
zwischen Staat und Verband sowie 
innerhalb föderaler Strukturen. 
Ein zusätzliches Problem für ver-
gleichende Arbeiten ergeben sich 

aus den unterschiedlichen Defini-
tionen von Behinderung in sub-
jektiver, verbandlicher und statis-
tischer Sicht.
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Themenwochen: 
Sport. Global. Nachhaltig. Ungleichheit in 
und zwischen Ländern verringern

Vor dem Hintergrund der 
Sustainable Development 
Goals organisierten das 
Institut für Europäische 
Sportentwicklung und 
Freizeitforschung und 
das Programm „Entwick-
lungsbezogene Bildung 
in Deutschland“ (EBD) 
von Engagement Global 
im November 2019 er-
neut gemeinsame The-
menwochen.Unter dem 
Motto „Sport. Global. 
Nachhaltig“ wurde in 
diesem Jahr insbeson-
dere das Ziel Nummer 

10 – „Ungleichheit in 
und zwischen Ländern 
verringern“ in den Fo-
kus genommen. In ins-
titutsübergreifenden Se-
minaren, Workshops und 
einer Podiumsdiskussion 
gingen Studierende und 
externe Interessierte zu-
sammen mit Expertinnen 
und Experten der Frage 
nach, welchen Beitrag 
der Sport leisten kann, 
wenn es darum geht, Un-
gleichheiten zu verrin-
gern.
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Sino-European Perspectives on  
Urban Sport and Health Development
Jürgen Mittag

Rückblick

Bereits zum vierten Mal 
hat das Institut für Euro-
päische Sportentwicklung 
und Freizeitforschung 
im Dezember 2019 ein 
transnationales Symposi-
um zur Sportentwicklung 
in China und Deutschland 
ausgerichtet.  Zu den bis-
her behandelten Themen 
gehörten Sportstruktu-
ren, -institutionen und 

-verbände sowie Verän-
derungen im Fußball und 
anderen Sportarten. Ihr 
Pendant hatten die Sym-
posien in korrespondie-
renden Veranstaltungen 
an der Beijing Sport Uni-
versity.
 
Das Ziel dieser Veranstal-
tungen besteht darin, 
Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede, aber auch 
Wechselwirkungen der 
Sportentwicklung in Chi-
na und Deutschland bzw. 
Europa zu identifizieren, 
zu beleuchten und  zu 
analysieren. Die Rahmen-
bedingungen des Sympo-
siums waren schwierig, 
hatte der 1. FC Köln doch 
unmittelbar vor Beginn 
der Tagung seine im No-

vember 2016 beschlosse-
ne Kooperation mit dem 
chinesischen Klub FC 
Liaoning aus politischen 
Gründen beendet. 

Im Sinne der Perspektive 
eines Wandels durch An-
näherung vertraten Aus-
richter und Mitwirkende 
der Veranstaltung aber 
die Anschauung, dass 
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Symposium wie geplant 
durchzuführen. 

Im Mittelpunkt der Ver-
anstaltung standen die 
beiden Politikfelder 
Gesundheit und Stadt-
entwicklung. Seit der 
Ankündigung der Agen-

da „Health China 2030“ 
durch die chinesische 
Regierung im Oktober 
2016 sind Themen wie 
Rehabilitation, Präven-
tion und Gesundheits-
versorgung, denen in 
Deutschland bereits seit 
längerem zentrale Be-
deutung zukommt, auch 
in China ins Blickfeld 
gerückt. 

13 Referentinnen und 
Referenten  aus China, 

die 10 unterschiedliche 
Universitäten und For-
schungseinrichtungen 
repräsentierten, berich-
teten über den aktuellen 
Stand der Umsetzung 
und Implementierung 
sportbezogener Gesund-
heit. Deutlich wurde 

dabei, dass auch in den 
einzelnen chinesischen 
Regionen unterschiedli-
che Strategien und Wege 
verfolgt werden. 
Vergleichbares gilt auch 
für das zweite Themen-
feld und den Zusammen-
hang von Sport und Ur-
banisierung. 

Positiv wurde von allen 
Beteiligten sowohl die 
in die Tagung eingebet-
tete Key-Note von Prof. 

Dr. Jürgen Schwark zu 
Sportgroßereignissen 
als auch die Posterprä-
sentation von   Nach-
wuchswissenschaftlern 
wahrgenommen. Es ist 
geplant, die wissen-

schaftlichen Symposi-
en als wichtiges Format 
in der Zusammenarbeit 
zwischen deutschen und 
chinesischen Sportwis-
senschaften fortzuset-
zen.
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SYMPOSIUM SPORTPOLITIK 
Auf dem Weg zur Sportmetropole 
Ruhr in Nordrhein-Westfalen?
Entwicklungslinien des regionalen Sports
zwischen Gemeinwohl- und Olympiaorientierung

Konferenzen

Die Debatte um die Bewerbung der „Rhein Ruhr City 
2032“ für die Olympischen Spiele des Jahres 2032 
führt gegenwärtig zu regen Diskussionen über den 
Stellenwert des Sports in Nordrhein-Westfalen. In 
diesem Zusammenhang richtet sich der Blick nicht 
nur auf die Zustimmung der Bevölkerung zur Aus-
richtung eines Sport-Megaevents wie den Olympi-
schen Spielen, sondern es stellt sich auch die Frage 
nach den Wurzeln und den Entwicklungslinien des 
Sports an Rhein und Ruhr. Vor dem Hintergrund die-

ser Debatten verfolgt das Symposium das Ziel, Etap-
pen und Akteure des Sports im Ruhrgebiet und in der 
Region NRW wissenschaftlich zu beleuchten sowie 
grundlegende Strukturen der regionalen Sportent-
wicklung aufzuarbeiten.
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Konferenzen

EASS-Konferenz 2020, Southampton, 18.-21 Mai
SPORT, DIVERSITY AND SOCIAL CHANGE
Die 17. Konferenz der European 
Association for the Sociology of 
Sport wird vom 18.-21. Mai 2020 
von der School of Sport, Health 
and Social Sciences an der Solent 
University in Southampton ausge-
richtet. Das Thema ist ‚Sport, Viel-
falt und Sozialer Wandel‘.

Angesichts des gesellschaftlichen 
Wandels werden Themen der so-
zialen Gerechtigkeit wichtiger 
für seine positive Gestaltung. 
Sport ist sowohl Gegenstand die-
ses Wandels, als auch Anlass und 
Mittel der Gesellschaft, sich mit 
Aspekten der Vielfalt und Gerech-
tigkeit auseinanderzusetzen und 
Denk- und Handlungsmuster her-
auszufordern. 

Neben dem Hauptthema bieten 
sich Foren für Forschung und 

Reflexion zu einer Vielzahl von 
klassischen und neu entstehen-
den Feldern, die Sport und Ge-
sellschaft zusammen bringen. Als 
Beispiel sollen hier die folgenden 
genügen: Politik und Governance, 
Macht und soziale Ungleichheit, 
Entwicklung und Frieden.

Gesonderte Diskussionsrunden 
werden von den Forschungsnetz-
werken innerhalb der EASS orga-
nisiert. Es bestehen fünf solche 
Netzwerke:
•SES Sport Event Studies Network 
•SORN Sport Organisation Re-
search Network
•MEASURE Meeting for European 

Sport Participation and Sport Cul-
ture Research Network
•POLIS Policy and Politics in Sport 
Im Rahmen von POLIS, an dem 
auch das IESF beteiligt ist, wer-
den zwei thematische Runden 
stattfinden, die sich mit Sportpo-
litik und Behinderung sowie mit 
Sportpolitik auf regionaler und 
lokaler Ebene befassen.

Darüber hinaus ist ein Symposium 
des European Journal for Sport 
and Society sowie fünf themati-
sche Sessions der European Socio-
logical Association geplant.

Nähere Informationen unter: ht-
tps://www.solent.ac.uk/solent-
sport/eass-2020-conference

Die Anmeldung zu Symposium und öffentlicher 
Abendveranstaltung erfolgt über:

Institut für Europäische Sportentwicklung 
und Freizeitforschung, 
Am Sportpark Müngersdorf 6, 50933 Köln 
0221-4982-2410 | iesf@dshs-koeln.de. 

Der Tagungsort ist das Haus der Geschichte des 
Ruhrgebiets, Clemensstraße 17-19, in Bochum.
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Das IESF lädt am 6. und 7. Febru-
ar internationale Wissenschaftler 
zu einem Workshop über lokale 
Sportpolitik und ihre Anwendung 
auf soziale Inklusion und gleichen 
Zugang ein. Die Veranstaltung im 
Rahmen des POLIS Netzwerks dient 
der Vorbereitung eines europäisch 
vergleichenden Forschungspro-
jekts.

Analysen, Beschreibungen und 
Vergleiche der Sportpolitik sind 
häufig auf die nationale Ebene be-
schränkt. Sie thematisieren dann 
die verfassungsmäßige Aufgaben- 
und Machtverteilung zwischen 
Staat, organisiertem Sport und 
Markt sowie die Prozesse der Inte-
ressenvermittlung und –durchset-

zung oder große Politikprogram-
me für Leistungs-, Breiten- und 
Gesundheitssport. Der eigentliche 
Ort, an dem Sportpolitik zumeist 
gemacht und umgesetzt wird, ist 
jedoch möglicherweise die lokale 
Ebene. Hier wird zudem ein erheb-
licher Teil der Aktivitäten heute 
mit sozialen und inklusiven Zielen 
verbunden. Durch die Einbettung 

in eine Vielzahl von administra-
tiven, politischen und organisa-
torischen Netzwerken in Städten 
und Gemeinden, Public Private 
Partnerships und zivilgesellschaft-
liches Engagement ergibt sich – so 
die forschungsleitende Hypothe-
se – eine weit weniger klare Ab-
grenzung zwischen den nationalen 

Sportsystemen bei gleichzeitig 
möglicherweise größerer Vielfalt 
innerhalb.

Der Workshop zielt darauf, eine 
Bestandsaufnahme der lokalen 
Sportpolitikstrukturen und Poli-
tikprogramme vorzunehmen und 
die interessantesten konkreten 
Forschungsfragen und Felder guter 
Praxis zusammenzutragen.

Die Teilnehmer werden über lo-
kale Sportpolitik aus zehn eu-
ropäischen Ländern, Frankreich, 
England, Niederlande, Norwegen, 
Spanien, Ungarn, Polen, Däne-
mark, Belgien und Deutschland  
berichten. Anschließend werden 
Probleme der Datenerhebung und 
der methodischen Vorgehensweise 
vergleichender Forschung disku-
tiert. 

Konferenzen

Sport&EU-Konferenz
Rijeka und Opatija, 18.-19. Juni
Sport&EU wurde 2005 als Organi-
sation gegründet, die Forschern 
und Praktikern mit Interesse an 
der europäischen Dimension des 
Sports ein Forum für Austausch 
und Kooperation zu geben. Seit-
her fördert sie vergleichende und 
interdisziplinäre Perspektiven auf 
das europäische Sportrecht sowie 
europäische Sportpolitik. 

Die jährliche Konferenz, die in 
diesem Jahr in Kroatien stattfin-
det, bietet die Gelegenheit für 

das Netzwerk, den Dialog und die 
gemeinsame Forschung voranzu-
treiben.

Die Themen der Konferenz in Ri-
jeka kreisen um die drei Pfeiler 
der europäischen Sportpolitik wie 
sie im Work Plan for Sport der 
Europäischen Union formuliert 

sind: ökonomische Wirkungen des 
Sports, Soziale Inklusion im Sport 
und durch Sport, Integrität des 
Sports. Die Beiträge werden – wie 
in jedem Jahr – aus vielfältigen 
Disziplinen, z.B. Rechtswissen-
schaft, Politikwissenschaft, So-
zialwissenschaft, Ökonomie und 
Management, stammen. 

Nähere Informationen unter: 
https://www.sportandeu.com/

POLIS Workshop, Köln, 6.-7. Februar 2020
Polity, Politics and Policies of Sport at the Local 
Level: Comparing Social Inclusion and Equal Op-
portunities in European Cities and Municipalities
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Gastvorträge am iesf

Gastvorträge am IESF:

Jean-Monnet-Lectures

25.11.2019: 
Nils Brunner (Stadtsportbund Köln)
„Inklusion im Sport – Ziele und Aufgaben des 
Stadtsportbundes Köln“
09.30 Uhr| Hö3

27.11.2019: 
Paulina Tomczyk (EU Athletes)
„EU Athletes – organization, strategies and 
policies of athlete representation at the
European level“
15.30 - 17.00 Uhr | Hö3

02.12.2019: 
Julian Blessing (Sportjugend NRW)
„Die Sportjugend NRW und das Programm „NRW 
bewegt seine KINDER!““
09.30 Uhr | Hö3

05.12.2019: 
Max Hartung (Athleten Deutschland)
„Athleten Deutschland e.V. - Eine professionelle 
und unabhängige Athletenvertretung
im deutschen Sport”
18.00 - 19.30 Uhr | Hö2

11.12.2019: 
Johan Lindholm (Umeå University)
„The Court of Arbitration for Sport and Its 
Jurisprudence: An Empirical Inquiry into Lex 
Sportiva“
15.30 - 17.00 Uhr | Hö3

Aktuelle Publikation
Karen Petry (Hrsg.): Sport im Kontext von internatio-

naler Zusammenarbeit und Entwicklung. Perspektiven 
und Herausforderungen im Spannungsfeld von Wissen-

schaft, Politik und Praxis. Verlag Barbara Budrich 
Erscheinungsdatum: 17.02.2020
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Lehrveranstaltungen im Sommersemester 2019

LEHRVERANSTALTUNGEN des IESF

In der folgenden Übersicht 
finden Sie die Veranstaltun-
gen des IESF im Winterse-
mester 2019/20:

Prof. Dr. Jürgen Mittag

TDM5 - Vorlesung und 
Übung
Montag 11.00 - 14.00 Uhr, 
SR 13, 25.11.2019 bis 
16.12.2019

TDM3 - Soziopolitische 
und kulturelle Aspekte von 
Tourismus uns Freizeit
Dienstag 9.00 - 10.00 Uhr, 
SR 92 (mit Prof. Jürgen 
Schwark)

Lehramt M3, Kulturphä-
nomen Sport: Aktuelle 
Tendenzen der Sport- und 
Freizeitentwicklung
Dienstag, 10.00 - 11.30 
Uhr, SR 63

DEV1 - Fundamentals & 
Topics of Sport Develop-
ment: An Introduction to 
Political Science 
Mittwoch, 9.30 - 11.00 
Uhr, SR 95

SMA1/DEV3 - Introduction 
to European and Interna-
tional Politics: Politics in 
Times of Change 
Mittwoch, 15.00 - 16.30 
Uhr, Hö3

DEV1 - 8.00 - 10.00 Uhr, 
Hö2
SMA1 - 11.00 - 12.00 Uhr, 
SR 15

DEV10 - Comparative In-
ternational Sport Politics: 
Approaches and Assess-
ments
Donnerstag, 12.00 - 14.00 
Uhr, SR 65

Doktorandenkolloqium-
Samstag, 23.11.2019 in SR 
17 und Samstag 18.1.2020 
in SR 97, 09.00 - 16.00 
Uhr

Dr. Karen Petry

SEB2 - vertiefendes Pro-
jektseminar
Dienstag, 14.00 - 16.00 
Uhr, SR 50 mit K. Bauer

BAS2 - Grundlagen des 
Sportrechts und der Sport-
politik
Mittwoch, 11.00 - 12.00 
Uhr, Hörsaal 1 (mit Prof. 
Dr. Martin Nolte)

SMA1 - Internationale 
Sportsysteme
Donnerstag, 10.00 - 11.00 
Uhr, SR 15

DEV3 -
Donnerstag, 12.30 - 14.00 
Uhr, SR 13

DEV8 - The Role of NGOs
Freitag, 13.30 - 15.00 Uhr, 
SR 93 (und Blockveranstal-
tung mit Steffi Biester, LA)

Dr. Till Müller-Schoell

SEB12 - Sport und Ver-
bandspolitik
Montag, 10.00 - 12.00 
Uhr, SR 93

SQ2 -  Diversity Kompetenz
Montag, 14.00 - 16.00 
Uhr, SR 50

SQ2 - Diversity Kompetenz
Mittwoch, 17.00 - 19.00 
Uhr, SR 61

SEB12 - Management und 
Organisation
Freitag, 12.00 - 14.00 Uhr, 
Hö 2

Louis Moustakas M.Sc.

DEV8 - Examples around 
the world
Freitag, 12.00-13.30 Uhr, 
SR 93

Maximilian Seltmann (LA)

SEB12 - Vertiefendes Pro-
jektseminar
Montag, 9.00 - 11.00 Uhr, 
SR 14

2 x BAS2 Übung, Gruppe 9 
und 10
Dienstag, 14.00 - 16.00 
Uhr, SR 93
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Schauen Sie doch bei Gelegenheit auf unserer Website vorbei!

 www.dshs-koeln.de/iesf 

Dort finden Sie immer unsere   
aktuellen Forschungsvorhaben und Veranstaltungen!
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